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Koeboes“ veröffentlicht hat. Die wichtigsten Angaben in diesem Artikel,
die unsere Frage betreffen, sind folgende :

Die in Frage kommende Gruppe der Kubu ist nach dem Ridanfluß
benannt. Die Angehörigen des Stammes nomadisieren in den schwer zu
gänglichen Wäldern und Sümpfen zwischen dem Ridan- und Tingkipfluß
(p. 227). Auf dem Landwege ist diese Gegend wegen der vielen Sümpfe nur
schwer zu erreichen ; dasselbe gilt für den Flußweg, da der Ridan selbst bei
hohem Wasserstand nur mit einer kleinen Proa befahren werden kann, weil

überall gestürzte Bäume im Fluß herumliegen. Wegen dieser Isolierung haben
die Eingeborenen ihre ursprüngliche Kultur bewahren können (p. 228). Als
der Forscher diese Gruppe besuchte, zählte sie nur mehr dreißig Mitglieder
(p. 227) 3 . Van Dongen hat die Ridan-Kubu zweimal besucht, und zwar das

erste Mal vom 24. bis 26. Januar und das zweite Mal vom 27. bis 28. Februar

(p. 229). Wenn W. Schmidt angibt, daß van Dongen sich sechs bis sieben
Wochen bei den Ridan-Kubu aufgehalten habe, stimmt das mit dem wahren
Sachverhalt nicht überein 4 . Bei seinem ersten Besuche hat der Forscher neun

Personen angetroffen und zwar vier Männer, drei Frauen und zwei Kinder
(p. 234). Wieviele er auf der zweiten Reise noch angetroffen hat, gibt er nicht
an ; man bekommt jedenfalls den Eindruck, daß es ebenfalls nur wenige

gewesen sein können. Bei diesem zweiten Besuche bekam van Dongen von

dem Djenang (d. i. der volksfremde Häuptling der Kubu) zu hören, daß die
neun Personen, die er beim ersten Male angetroffen hatte, tief in den Urwald
hineingeflüchtet und nach einem Monat noch nicht wieder zum Vorschein
gekommen waren. Er führte das zurück auf die große Furcht, die diese Leute
vor den Europäern haben. Auch die Eingeborenen, die er bei seinem zweiten
Besuche antreffen werde, so versicherte der Djenang, würden sicherlich eben
falls weit in den Wald hinein flüchten (p. 239). Der Djenang selbst ist ein
von der Regierung eingesetztes Oberhaupt, das als Mittelsperson zwischen
Regierung und Eingeborenen fungiert 5 . In unserem Falle war der Djenang
ein Rawasser 6 . Bei der ersten Forschungsreise von van Dongen hatte der

Djenang einige der Eingeborenen nahe beim Fluß in seinem Hause versammelt.
Sobald die Proa mit van Dongen ankam, flüchteten sie alle in den Wald.

Der Djenang schlug auf den Gong, um sie zurückzurufen. Später begaben
sich nacheinander er selbst, seine Frau und ein Kubumädchen, das in seinem

Hause aufgewachsen war, auf die Suche in den Wald. Es war alles umsonst.
Schließlich gelang es einem kleinen Jungen von sieben Jahren, mit viel Geschrei
einen nach dem anderen zurückzubringen. Der erste zitterte am ganzen

3 Vor der Vernichtung durch die Epidemien zählten die Ridan-Kubu etwa 110

Stammesangehörige. Cfr. van Dongen, B. K. I., Band LXXXVIII, p. 601.
4 W. Schmidt in der Besprechung des Buches von B. Hagen : Die Orang Kubu

auf Sumatra, Anthropos IV (1909), p. 838.
Noch weniger ist zu begreifen, wie A. W. Nieuwenhuis schreiben kann : „In

einer jahrelang fortgesetzten Untersuchung bei den noch nomadisierenden Familien
konnte der erste (gemeint ist van Dongen) nichts entdecken, was auf Religion hin
deuten könnte. (A. W. N., De mensch in de werkelijkheid, Leiden 1920, p. 28.)

5 Van Dongen, Een en ander over de Koeboes, B. K. I., LXXXVIII, p. 548.

8 Van Dongen, a. a. O., T. B. B., XXX (1906), p. 229.


